
Gärten in Osnabrück
Kleingarten früher und heute

Katalog zur gleichnamigen Ausstellung im Vereinsheim des Kleingärtnervereins Deutsche Scholle im Oktober 2015



2

Vorwort

Der vorliegende Ausstellungskatalog zählt zu den vielfältigen Aktivitäten, die wir im
laufenden Jahr unter dem Motto „Wir sind im Garten“ miteinander verknüpft haben. 

Die folgenden Seiten spiegeln wichtige Teile der Osnabrücker Gartenvielfalt wieder
und präsentieren diese in einem historischen wie aktuellen Zusammenhang.
Großflächige wie kleinere Anlagen erscheinen in Gestalt von ehemaligen Pracht- 
oder Lustgärten, historisch gewandelten Kleingärten, engagiert bewirtschafteten
Gemeinschaftsgärten, profilierten Themengärten bis hin zu phantasievoll angelegten
Künstlergärten.

Ein besonderer Dank gilt den Vertreterinnen und Vertretern des Bezirksverbands
Osnabrück der Kleingärtner e. V. sowie des Kleingärtnervereins Deutsche Scholle, 
die nicht nur aktiv an der dokumentierten Ausstellung mitgewirkt haben, 
sondern ihr in Gestalt des Vereinsheims an der Limburger Straße auch einen 
idealen Präsentationsort verschafft haben.

Da der Besuch einer Ausstellung Gärten in Osnabrück - Kleingarten früher und
heute und das Betrachten von Informationstafeln zeitlich begrenzt sind, haben 
wir uns entschlossen, die Exponate mit diesem Katalog dauerhaft zu präsentieren.
Eine zum Jahresende geplante Publikation wird noch ausführlicher auf die im Katalog
behandelten Themen eingehen. 
Freuen würde es mich, wenn es gemeinsam gelänge, Sie nach der Lektüre der
folgenden Seiten für einen Besuch der verschiedenen Gärten zu inspirieren. 

Patricia Mersinger
Leiterin des Fachbereichs Kultur der Stadt Osnabrück



Jeder kann Gärtner sein. Es ist schlicht eine
Frage der Wahl. Eines Tages ärgerst du dich über
den ersten Frost, denkst ernsthaft über die Farbe
der Rhododendren nach, und an diesem Tag sagst
du dir: Ich bin ein Gärtner – und in diesem
Moment bist du einer
Dianne Benson

Man muss nicht erst sterben, 
um ins Paradies zu gelangen,
solange man einen Garten hat
Persisches Sprichwort

„

„

„

„
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Nur der Dumme sucht das Glück 
in der Ferne. Der Kluge lasst es
unter seinen Füßen sprießen
Chinesisches Sprichwort

„

„



Historische Stadtpläne 
mit Gärten

Stadtpanorama von 1530 (erstellt von Georg Berger im Jahre 1607 | Vgl. Steinwascher, Geschichte, S. 168

Carl Hollenbergs Plan von 1822 | Stadt OS 6. Historischer Stadtplan mit Gärten

III A 2
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Der Schlossgarten
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Fürstbischöfliche Residenz
Schloss und Schlossgarten dienten einst als Residenz von Ernst August I. (1629-1698), der das Fürstbistum 
Osnabrück seit 1662 als erster protestantischer Landesherr regierte. Der Garten wurde als abgeschlossener, 
allein von der Obrigkeit genutzter „Fürstenpark“ gegründet und galt als Symbol von Herrschaft. 

Wandlung zum Park für alle
Im Laufe der Jahrhunderte erlebte der Garten einen grundlegenden Wandel. Infolge des Bombenkriegs im 
2. Weltkrieg (1939-1945) wurde das Schloss mitsamt Außenflächen zerstört. Bis in die 1950er Jahre hinein nutzten
die britischen Streitkräfte hier Nissenhütten für ihre Soldaten. Erst Mitte der sechziger Jahre erhielt die Anlage ein
völlig neues Gesicht. Der heutige Schlossgarten ist eng mit der Studierendenszene verflochten und besitzt eher
den Charakter eines „Spiel- und Volksparks“. 
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Justus Möser 
und der “Englische Garten“
Der Osnabrücker Staatsmann und Literat kritisierte auf ironische Weise die
damalige Praxis, Nutzgärten in üppige Landschaftsgärten umzuwandeln

Eine gewisse Anglomania Domen 
(von Möser frei erfunden) 
schreibt ihrer Großmutter:

„Was das für eine Veränderung ist,
meine liebe Großmama! 
Sollten sie jetzt (…) das Kohlstück,
worauf der Baum mit den schönen 
rot gestreiften Äpfeln stand, suchen:
nichts von dem allen würden Sie mehr
finden. Ihr ganzer Krautgarten ist in
Hügel und Täler, wodurch sich unzählige
krumme Wege schlängeln, verwandelt;
die Hügelchen sind mit allen Sorten des
schönsten Gesträuches bedeckt, und auf
unsern Wiesen sind keine Blumen, die
sich nicht auch in jenen kleinen
Tälerchen befinden. 

Es hat dieses meinem Manne zwar 
vieles gekostet, indem er einige tausend
Fuder Sand, Steine und Lehm auf das
Kohlstück bringen lassen müssen, 
um so etwas Schönes daraus zu machen.
(…) Kurz, Ihr gutes Gärtchen, liebe
Großmama, gleicht jetzt einer
bezauberten Insel, worauf man alles
findet, was man nicht darauf suchet,
und von dem, was man darauf suchet,
nichts findet. (…) 
Wenn Sie aber kommen: so bringen Sie
uns doch bitte etwas weißen Kohl aus
der Stadt mit; denn wir haben hier 
keinen Platz mehr dafür. (…)“

Justus Möser, Patriotische Phantasien, 2. Teil, 
hrsg. von seiner Tochter J.B.J. v. Voigt, geb. Möser, 4. verbesserte Auflage, Berlin 1820, S. 324 f.

Zur Person:
Justus Möser lebte von 1720 bis 1794. 
Der Leiter der Verwaltung des Fürstbistums 
Osnabrück äußerte sich zu Politik und 
Geschichte, zu Theater und Literatur. 
Sein Denkmal steht an der Großen 
Domsfreiheit.
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Der Botanische Garten
Zeuge der Frühgeschichte und Steinlieferant 
Der Botanische Garten bietet den Besuchern frühgeschichtliche Gesteinsforma-
tionen. Es finden sich Kalksteinschichten, die rund 230 Millionen Jahre alt sind.
Damit ist der Garten ein bedeutender Zeuge der ältesten Osnabrücker Stadtge-
schichte. Seit dem Mittelalter war der Steinbruch ein bedeutender Abtragungs-
ort. Mit Hilfe seiner Bruchsteine schufen frühere Osnabrücker imposante städti-
sche Bauten. 

Forschung, Lehre - und die Welt im Kleinmaßstab
Der heutige Garten, seit 1984 eine universitäre Einrichtung, dient der Forschung
und Lehre und ist für alle zugänglich. Ein früherer, städtischer Botanischer Garten
befand sich ehemals im Schlossgarten. 
Mit 8000 Pflanzenarten  auf 5,6 ha stellen die Flächen eine „Welt im Kleinmaßstab“
dar: Dargestellt werden Mittelmeerraum, euroasiatische Steppe, China, Japan und Nordamerika. Geboten werden
Hochgebirgspflanzen europäischer Gebirge, ein Wasserfall, Bäche und Teiche. 
Markant ist das Amazonas-Regenwaldhaus. Es zeigt über 800 tropische Pflanzen aus Zentral- und Südamerika.
Weitere Informationen:  www.biologie.uni-osnabrueck.de

Städtischer Botanischer Garten 
im Schlosspark, 1935
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Osnabrücks “Gartenvater“
Die Osnabrücker Gartengeschichte besaß einen „Pionier“: 
Senator Gerhard Friedrich Wagner (1769-1846) 

Werbung für den Garten
Hohe Stadtmauern umgaben einst die Alt- und Neustadt. Außerhalb die-
ser Mauern durfte bis 1843 kein Bürger bauen. Flächen mit Anpflanzun-
gen gab es trotzdem reichhaltig: Vor der Anhöhe des heutigen Bürger-
parks pflegte Senator Wagner einen prächtigen eigenen Garten. Zeitle-
bens warb er darum, möglichst viele Flächen jenseits der Stadtmauern -
ähnlich wie er selbst - zu nutzen. Zumal er auch Vorsitzender der Herren-
teichslaischaft war, setzte er all seinen Einfluss in diesem Sinne ein. 

Obstbäume für alle
Wagner propagierte dabei Erkenntnisse der jungen „Obstbaumkunde“.
1820 wurde er Gründer des „Pomologischen Vereins“ (Pomum, lat.: Obst-
frucht). Wagner gelang es, rund 2.000 Apfel-, Kirsch-, Birnen-, Zwetsch-
gen- und Nussbäume im Bereich des Klushügels und seiner Umgebung angedeihen zu lassen, deren Früchte
jeder pflücken konnte. Osnabrück zählte damals nur rund 10.000 Einwohner.

Wagners „Fisimatenten“
Manche Zeitgenossen kritisierten den Senator und sprachen von „Wagners Fisimatenten“. Eine Fläche nördlich
des Klushügels heißt darum bis heute „Tentenburg“. Der Senator aber zeigte sich von solchem Spott wenig 
beeindruckt. Er freute sich in seinen Lebenserinnerungen über sein Werk:

„… so konnte ich sämtliche Verschönerungen und
Anpflanzungen vor dem Herrenteichstore ausführen
und (…) die Obstbäume anschaffen, die jetzt schon 
den größten Nutzen bringen und die gemachten
Anstrengungen lohnen.“

Schöpfer des „Lustgartens“ Bürgerpark
Der heutige Bürgerpark inmitten des Gertrudenberges wurde früh
zum „Garten für alle“. Denn besonders dort war der Senator darum
bemüht, aufgegebene Steingruben wieder zu bepflanzen. 1831
konnte schließlich der sogenannte „Lustgarten“ eine schöne Aussicht
auf das Stadtpanorama bieten.  Immer wieder sammelte Wagner Gel-
der, um weitere Flächen zu erwerben und dem wachsenden Garten
anzugliedern.

Denkmal auf dem Klushügel
Unter Wagners Regie erfuhr auch der Klushügel eine großflächige 
Anpflanzung von Bäumen und Buschwerk. Die Früchte durfte auch
hier jedermann pflücken. Die Herrenteichslaischaft hat ihrem Vorste-
her darum schon 1821, also noch zu dessen Lebzeiten, ein Denkmal 
gesetzt.
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Der Bürgerpark
Der Bürgerpark ist der älteste öffentliche Park Osnabrücks und 
bis heute ein allseits beliebter Begegnungsraum.

Ein „Lustgarten“ für alle
Der Bürgerpark ist der älteste öffentliche Park 
Osnabrücks. Errichtet wurde er unter der Ägide des
Senators Gerhard Friedrich Wagner (1769-1846). 
Bereits 1831 gewährte ein sogenannter „Lustgar-
ten“ die Aussicht auf das Stadtpanorama. Der Park
wurde zur ersten öffentlichen Grünanlage jenseits
der früheren Stadtmauern. Das Areal ist bis heute
weitgehend unverändert geblieben. 

Bauten und Monumente
Gedenksteine im Innenbereich erinnern an militä-
rische Siege deutscher Truppen in den Schlachten
von Leipzig (1813), Waterloo (1815) oder Sedan
(1870). Das Gelände rundum erschließt den gesam-
ten Gertrudenberg. Dazu gehören ein früheres Klos-
ter der Benediktinerinnen, eine SeniorInnen-Heim-
stätte mit KiTa, das Ameos-Klinikum, die Gertruden-
berger Höhlen sowie ein – zum Studentenwohn-
heim umgebautes – klassizistisches Gartenhaus. 
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Geschichte der 
Klein- und Schrebergärten
Moderne Kleingärten sind beliebte Orte für Hobby, Freizeit und Erholung. 
Doch das war nicht immer so …

Die Vorläufer 
Vor rund 200 Jahren hießen sie „Armeleutegärten“: Gemeinden oder Großgrundbesitzer stellten Land zur Verfü-

gung. Darin bauten bedürftige Menschen das Nötigste zum Überleben an. Ende des 19. Jahrhunderts wuchsen

die Städte im Zuge der Industrialisierung. Immer mehr Menschen bewohnten beengte Wohnungen und bezogen

niedrige Löhne. Eigenes Haus mit Garten? Für die meisten blieb das ein unerfüllter Traum. 

Modell Schreber: Spielplatz plus Kinder-Garten 
Im Jahre 1864 wollte der Leipziger Schuldirektor Dr. Ernst Innozenz Hauschild den Kindern von Fabrikarbeitern

das Spiel in frischer Luft ermöglichen. Er benannte diesen „Schrebergarten“ nach seinem  verstorbenen Schwie-

gervater, dem Arzt und Buchautor Dr. Daniel Gottlob Schreber. Der erste Schrebergarten war eher ein Kinder-

spielplatz, auf dem die Kleinen turnen und spielen sollten. 

Vom Kinder- zum Elterngarten
Lehrer Heinrich Karl Gesell legte auf den „Schrebergärten“ 1868 mit seinen Schülern die ersten „echten“ Gärten

an. Er wollte den Kindern ein Gefühl für Pflanzen vermitteln. Immer mehr Eltern fanden solche Ideen sehr

interessant: Die Gärten gingen so allmählich in den Besitz der Erwachsenen über. Bereits im Jahre 1870 zählten

die Leipziger 14 Schrebervereine. 

Ausbreitung auf ganz Deutschland
Das Leipziger Beispiel machte Schule: Vielerorts wurden „Gartenkolonien“ gegründet. In Osnabrück setzte diese

Bewegung erst nach dem 1. Weltkrieg ein. Doch schon 1909 entstand der „Zentralverband deutscher Arbeiter-

und Schrebergärten“. 

Dr. med. Daniel Gottlob Moritz Schreber 
(1808–1861)

Dr. phil. Ernst Innocenz Hauschild
(1808–1866)

Karl Heinrich Gesell 
(1800–1879)
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>> Geschichte der Klein- und Schrebergärten

Kleingärten im 1. Weltkrieg: Antwort auf den „Kohlrübenwinter“
Der 1914 entfachte Erste Weltkrieg führte zum „Kohlrübenwinter“ von 1916/17. Die Leute mussten sich haupt-

sächlich von Steckrüben ernähren. Selbst geerntete Nahrungsmittel auf verpachteten Gartenflächen sollten die

Probleme lindern. Russische Kriegsgefangene mussten rund um „Moskau“ die heutigen Gartenflächen herrichten.

Danach begannen die ersten Kleingärtner damit, ihre Gärten zu bestellen.  Der Osnabrücker „Kleingärtnerverein

Moskau“ (heute: „Deutsche Scholle“) gründete sich offiziell 1918. 1919 wurde in Deutschland die „Kleingarten-

und Kleinpachtordnung“ geschaffen. 1921 erfolgte der Zusammenschluss zum „Reichsverband der Kleingärt-

nervereine Deutschlands“. 

NS-Zeit: Von der Gleichschaltung zum Bombenkrieg
Die Machtergreifung der Nationalsozialisten am 30. Januar 1933 zerschlug die demokratisch aufgebaute Klein-

gärtnerbewegung. „Vereinsführer“ durften nur NSDAP-Mitglieder sein. Alle Vereine wurden in die rassistische 

„Blut- und Boden-Theorie“ einbezogen. Nach Auffassung der Nationalsozialisten beruhte ein „gesunder Staat“ 

nämlich auf der Einheit von „eigenem Volk“ (also dem „Blut“ einer einheitlichen Rasse) sowie „eigenem Boden“ 

und dessen Bearbeitung.

Während des 2. Weltkrieges (1939-1945) dienten Kleingartenparzellen notleidenden Menschen nicht nur als 

Nahrungsquelle. Gartenlauben wurden lange Jahre als Behausungen für „Ausgebombte“ benutzt.

Nachkriegszeit – Wirtschaftswunder – neue Herausforderungen
Infolge des „Wirtschaftswunders“ der 50-er Jahre verloren die Kleingärten allmählich ihre Bedeutung für die 

Lebenshaltung. Dafür werden Gemeinsinn und Erholung umso größer geschrieben. Familien und junge Leute –

viele auch mit Migrationshintergrund – werden verstärkt Mitglieder in den Kleingärtnervereinen.

Foto: Deutsches Kleingartenmuseum Leipzig
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“Russengärten hinter Moskau“
Ursprung der Osnabrücker Kleingärten: 16. Februar 1916

Am 16. Februar 1916, mitten im  Ersten
Weltkrieg, erschien der Zeitungsartikel
„Gartenverpachtung“. 
Dieser Bericht wurde zur „Geburtsstunde“ der Osnabrücker

Kleingärten. Streng bewachte russische Kriegsge fan gene

mussten das Gelände „hinter Moskau“ herrichten. Sie leis teten

ungewollt „Pionierarbeit“ für das heutige Gelände der 

„Deutschen Scholle“.

Russische Kriegsgefangene im militärisch überwachten Arbeitseinsatz. 
Hier: Netterheide am 3. Juli 1915

Fotos: Nds. Landesarchiv Osnabrück
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Osnabrücker 
Kleingärtnervereine
Kleingärtnervereine sind mit ihren zahlreichen Parzellen weitläufig 
auf unsere Stadt verteilt

Kalkhügel

Nettetal

Piesberg

Sandbachtal

Kalkhügel

Lüstringen

Schölerberg

SchinkelbergSchinkelberg

Haseniederung Pye

Röthebach - Belmer Bach

Piesberg - Haster Berg

Schölerberg

Haseniederung Süd - Ost

Piesberg - Haster Berg

Westerberg

Röthebach - Belmer Bach

Haseniederung Süd - Ost

Fachbereich Umwelt
Naturschutz und Landschaftsplanung
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Struktur der GrünenFinger
Entwicklungsschwerpunktraum Piesberg

Sonstiger zusammenhängender Landschaftsraum - Ergänzungsfläche -

Stadtgliedernder Grüner Finger - Grundgerüst -

Zugeordneter zusammenhängender Landschaftsraum - Basisfläche -

Erholung für Mensch 
und Natur 
Kleingärten erfüllen wichtige ökologi-

sche und soziale Funktionen. In Osna-

brück werden insgesamt rund 130 Hektar

durch 7 Kleingärtnervereine bewirtschaf-

tet. Durch ihre Lage innerhalb der „Grü-

nen Finger“ tragen sie dazu bei, wichtige

Grünzüge der Stadt vor dem Bebauen

und Versiegeln zu bewahren und so die

Frischluftschneisen zu ergänzen.
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Kleingärtnerverein
Deutsche Scholle
Die ersten Osnabrücker Kleingärten entstanden in der Wüste im Jahre 1916. Russische Kriegsgefangene hatten

das Gelände hergerichtet. Ursprünglich sollte das Areal deshalb „Russengärten“ heißen. Im formellen Gründungs-

jahr 1920 gab sich der Verein aber die Bezeichnung „KGV Moskau“. Seit 1933 besteht der Name „Deutsche Scholle“.

1960 wurde in Eigenarbeit ein festes Vereinshaus errichtet. 1980 konnte das Richtfest des erweiterten Vereinsheims

stattfinden. 2016 werden die Mitglieder den 100. Geburtstag ihres Zusammenschlusses feiern.

Oberbürgermeister Hans-Jürgen Fip anlässlich einer Baumpflanzung 
in den 90-er Jahren. Rechts: Vereinsvorsitzender Erwin Kamenz
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Kleingärtnerverein
Natruper Tor
Dieser Zusammenschluss gehörte zunächst dem 1920 gegründeten „Kleingärtnerverein Osnabrück Nord-West“

an und ist seit 1922 eigenständig. 1965 konnten die Mitglieder das Richtfest zum Rohbau des neuen Vereinshauses

feiern. 1982 konnte der Erweiterungsbau des Vereinshauses – pünktlich zum 60-jährigen Vereinsjubiläum – ein-

geweiht werden. Im Jahre 1998 erhielt der KGV Natruper Tor im Kleingartenwettbewerb der Stadt Osnabrück für

die Anlage Waldesruh einen stolzen 3. Preis.  

Impressionen aus der Feier anlässlich der Vereinshaus-Erweiterung im Jahre 1982
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Kleingärtnerverein Nord
Dieser Verein  verfügt - wie andernorts erwähnt – seit 1920 über gemeinsame Wurzeln mit dem KGV West. Die

weit in der Stadt verstreuten Parzellen umfassen heute rund 400 einzelne Gärten. Im Verein engagieren sich mitt-

lerweile – wie in allen KGV Osnabrücks – Angehörige von sehr vielen Nationalitäten.
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Kleingärtnerverein Schinkel
Der KGV Schinkel entstand – wie der KGV Weseresch – aus der gemeinsam vollzogenen Trennung im Jahre  1946.

Das Vereinslokal „Zum Laubenpieper“ liegt heute mitten im Herzen der Kleingarten-Anlage. Es wurde seinerzeit

im Jahre 1969 in Eigenleistung der Vereinsmitglieder erbaut. Zwischen den Jahren 1994 und 1996 wurde eine

 erhebliche Erweiterung zum heutigen Domizil durchgeführt. 
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Kleingärtnerverein Süd
Der Kleingärtnerverein Süd bestand ursprünglich aus „Grabeland“-Kleingärtnern, die sich 1920 zusammenfanden.

Bis 1924 gab es erste offizielle Pachtabschlüsse mit der Stadt Osnabrück. Im Jahr 1976 erhielt eine Parzelle beim

„Wettbewerb der schönsten Kleingartenanlagen in Niedersachsen“ eine „Lobende Anerkennung“.

Lauben 1967: damals noch schmucklos, 
später bunt und schön
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Kleingärtnerverein West
Die ursprünglichen, seit 1920 offiziell auch die Gärten des heutigen KGV Nord umfassenden Kleingärten waren

bereits ab 1916 – wie auf dem Gelände der heutigen Deutschen Scholle – von russischen Gefangenen angelegt

worden. 1920 erfolgte die offizielle Vereinsgründung. 
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Kleingärtnerverein
Weseresch
Seit 1946 ist der KGV Weseresch eigenständig. Seit 1962 hatte der Verein für jeden aufgegebenen Kleingarten
einen neuen Garten errichten können. 1965 bis 1969 wurde das Vereinshaus an der Goldkampstraße 20 in 
Gemeinschaftsarbeit der Mitglieder gebaut und wird von ihnen selbst bewirtschaftet. 
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Blumen sind das Lächeln
der Natur. Es geht auch
ohne sie, aber nicht so gut
Max Reger

„
„

Was gibt es Schöneres als frische Erde, locker,
krümelig und duftend! Erdig duftend, wie sonst...
Erde zum Hineingreifen, Hineinwühlen, am besten uns
liebsten mit bloßen Händen. Wenn man solche frische
Erde auf der Haut spürt, spürt man Leben. Manchmal
sogar ganz drastisch und real in Gestalt eines
dunkelrosa Regenwurms.
Peter Würth

„

„
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Die Natur ist das einzige
Buch, das auf allen Blättern
großen Gehalt bietet
Johann Wolfgang von Goethe

„

„



Themen-, Künstler- und Gemeinschaftsgärten

BUND-GARTEN
Am Fuße des Gertrudenbergs
Der „Bund für Umwelt und Naturschutz Deutschland“
(BUND Kreisgruppe Osnabrück) betreibt einen Gar-
ten, der sich auf dem Gertrudenberg befindet. Das
Gelände liegt direkt an der „Terrasse“, welche die Zie-
gelstraße mit dem Senator-Wagner-Weg verbindet.
Der naturnahe Garten bietet auf einer Fläche
von  2.700 m² Obstbaumwiesen, Buchsbaumskulp-
turen, Staudenbeete, Wald, Wildnis-Ecken und Nutz-
flächen für Gemüse und Strauchobst. Überdies 
befinden sich darin neu aufgestellte Bienenstöcke.

Angebote zur Erkundung
Geöffnet ist der Garten, wenn Aktionen und Arbeitseinsätze stattfinden. Außerdem ist es möglich, ihn nach 
Absprache zu besichtigen. Interessierte und Gruppen können eine Führung durch den Garten buchen.  Für Kinder
bietet die Kreisgruppe umweltpädagogische Angebote an, die von Mitarbeitern und Schülern des Gymnasiums
Carolinum  im BUND-Garten betreut werden.  Außerdem kooperiert die BUND Kreisgruppe mit dem Kaisergarten,
der von Schülern des Gymnasiums Carolinum betrieben wird. Dieser befindet sich ebenfalls an der Terrasse und
der nach Absprache besichtigt werden kann. 
Kontakt und weitere Informationen:   www.osnabrueck.bund.net  

Osnabrücker Friedensgarten
Beitrag zur Umweltbildung
Die Mitglieder bieten nicht nur eine sinnvolle Freizeitgestaltung. Zugleich möchten sie einen aktiven Beitrag zur
Umweltbildung leisten. Das Gärtnern soll dabei rein biologisch erfolgen. Gartenwissen wollen die Gemeinschafts-
gärtner durch Erfahrungsaustausch vermehren. Jede/r kann mitmachen und interkulturelle Begegnungen 
ermöglichen. Gemeinsames Ernten und Einmachen werden als Kompetenzen vermittelt, die wichtig und 
erhaltenswert sind.
Kontakt und weitere Informationen:   www.friedensgartenos.de 
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Themen-, Künstler- und Gemeinschaftsgärten

Gemeinschaftsgarten TomatOS
Leitbegriff „Urban Gardening“
Der Gemeinschaftsgarten befindet sich an der Bram-
scher Straße 93-95. Seit dem Frühjahr 2013 sind dort
rund 30 Personen in einem Gewächshaus und auf ei-
ner Freilandfläche aktiv. Im Freilandbereich erwarten
den Besucher Flächen u.a. mit Kartoffeln, Bohnen und
Kürbissen. Unter dem Leitbegriff „Urban Gardening“
wollen auch die TomatOS-Aktiven ihren Garten als
Experimentierraum für ein gutes gemeinschaftliches
Leben in der Stadt nutzen. 

Gärtnern und Kultur
TomatOS ist außerdem ein Kulturverein: Künstler und
Kreative dürfen das Gelände für Events, Veranstaltun-
gen bis hin zu künstlerischen Installationen nutzen.
Die Initiative will nicht nur für das eigene Gelände
werben, sondern überall in der Stadt Nachahmer fin-
den. Denn in jeder Großstadt gibt es Flächen, auf de-
nen gegärtnert und Gemüse angebaut werden kann.
Kontakt und weitere Informationen:  
www.tomatos-ev.de

Jonathans Garten
Verschlungene Pfade – verträumte Plätze
In einem Garten an der Bohmter Straße befinden sich Galerie und
Werkstatt des Metallkünstlers Norbert Henze alias „Jonathan“.  
Ausgestattet ist das Gelände mit passenden Hütten und Häuschen.
Hinter einem der Häuser hat der Künstler einen kleinen Park gestaltet.
Verschlungene Pfade führen vorbei an großen Bäumen und Kunst-
werken zu verträumten Plätzen wie einer „Liebeslaube“ oder einem
großen Steinofen. 

Pflanzen-Kunst-Geselligkeit
Zuweilen ist der Garten Schauplatz von Kunst, Musik, Film, Medien-
Installationen, Tanz und Theater, sehr häufig auch „nur“ für geselliges
Beisammensein. Das einmalige Zusammenspiel von Gartenfläche, 
urigen Häuschen und künstlerischen Ideen schafft jenes Klima, das
eine freie Kultur zu ihrer Entfaltung benötigt.
Kontakt und weitere Informationen:  www.manu-propria.de 
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Atelier
Trieb 
Biotop des Besonderen
Das Atelier Trieb am Sutthauser Bahnhof
versteht sich als „ganzheitliches Biotop
des Besonderen.“ Geboten wird laut
Homepage des Künstlers . 
„ . ein Garten wirbelnder Wasser und ural-
ter Bäume, der Brücken und Stege, der
Sinnesschärfung, der meditativen Ein-
sichten - in ihm kühne Kunst, ab Anbruch
der Nacht in geheimnisvolles Farblicht
getaucht. Werke zu den Themen Land-
schaft, Behaustheit und Geschichte ent-

stehen hier, von der Gebrauchskeramik bis zur monumentalen frei-
künstlerischen Skulptur, auch aus Holz und Stahl. Ein Ort visionärer
Themenausstellungen.“
Kontakt und weitere Informationen: www.atelier-trieb.de

Bürgergarten 
im Rosenplatzviertel
Garten und „Soziale Stadt“
Der Bürgergarten befindet sich auf dem Gelände hinter der Teutoburger
Schule. Er fügt sich in andere Projekte des Rosenplatz-Viertels ein, die vom
Bund-Länder-Programm „Soziale Stadt“ unterstützt werden. Gemeinschafts-
gärten besitzen dabei eine besondere soziale und kulturelle Funktion. 
Menschen können den Freiraum ihres Wohnumfelds nach eigenen Bedürf-
nissen gestalten, um sich damit besser zu identifizieren.

Barrierefreier Treffpunkt für alle
Nach der Sanierung des Schulhofes konnte in diesem Jahr das Gärtnern 
beginnen. Etwa 1000 qm ist das Gelände groß. Es ist barrierefrei und bietet
demnächst auch ein unterfahrbares Hochbeet für Rollstuhlfahrer an. 
In Zusammenarbeit mit verschiedenen Vereinen, Initiativen und dem Stadt-
teilbüro soll sich der Bürgergarten dauerhaft zu einem zentralen Begeg-
nungsort mit reichhaltigem Kulturprogramm im Quartier entwickeln.
Kontakt und weitere Informationen: buegaro@web.de  (Jochen Dabbert)
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Lernort Nackte Mühle
Wechselbeziehungen: Natur-Technik-Mensch
Die von der Jugendhilfe „Lega S“ betriebene Einrichtung befindet sich am
Östringer Weg 18 im Ortsteil Haste. Der Garten gehört zum technisch-ökologi-
schen Lernort „Nackte Mühle“. Rund um die alte Sägemühle kann man die Wech-
selbeziehungen von Natur, Technik und Mensch erfahren. Die Bereiche Wasser,
Wald, Wiese, Wasserkraft, Mechanik oder Holznutzung werden auf dem weite-
ren Gelände erlebbar gemacht.

Gemeinschafts- und Schülergarten
Der neue Gemeinschaftsgarten basiert auf dem früheren Mühlengarten. Der
wiederum ist mittlerweile ein Gemeinschafts- und Schülergarten mit Gemüse-
und Obstflächen, Wildkräuterecken, einer Tierwiese und einer Imkerei gewor-
den. Ein engagiertes Team steht bereit, um für das Pflanzen, Ernten, Lernen,
Probieren, Entdecken und Begreifen von Naturkreisläufen und Elementar -
kräften zu sorgen. Themenbereiche sind unter anderem der Lebensraum 
Wasser, Wald und Wiese, Naturkunst, Land-Art und Spielraumgestaltung, aber
auch Garten und Delikatessen am Wegesrand sowie die Holznutzung.
Kontakt und weitere Informationen:  www.lega-s.de

Museumsgarten Schölerberg
Vielzahl ökologischer Nischen
Zum seit 1985 existierenden Museum am Schölerberg gehört ein idyllischer Naturgarten, der, am Südhang des
Schölerbergs gelegen, jederzeit kostenlos zu besuchen ist. Der Museumsgarten wird nach ökologischen Kriterien

bewirtschaftet und ist wegen seiner kleinräumigen Gestaltung
sowie der Vielzahl an ökologischen Nischen ein Refugium für
viele Tierarten.

Unterschiedliche Themenbereiche
Der Garten ist nach unterschiedlichen Themenbereichen geglie-
dert: Da gibt es einen Bauern- und einen Apothekergarten, eine
Kräuterspirale, eine Blumen- und eine Obstbaumwiese, Trocken-
mauern, Wallhecken und einen Teich. Auch vielfältige Nutz- und
Heilpflanzen wachsen hier. Neben den traditionellen Obst- und
Gemüsesorten finden sich viele, heute beinahe vergessene 
Arten wie Baumspinat oder Rote Melde. Aber auch Heilkräuter
und Pflanzen, die zum Färben verwendet werden, sind hier hei-
misch. Im „Sinnesgarten“ kann Garten mit allen Sinnen gesehen,

gerochen und geschmeckt werden. Duftende und wohlschmeckende Gewächse sowie ein Barfußpfad und 
verschiedene Klanginstrumente laden zum besonderen Gartenerlebnis ein. 
Kontakt und weitere Informationen: www.osnabrueck.de/mas/das-erwartet-sie.html
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What happens to the garden?
Momente der Leichtigkeit
Der  frei zugängliche, am 18. Januar 2015  im Rahmen des kulturellen Schwerpunkt-
themas „Wir sind im Garten“ eröffnete Projektgarten der Künstlerin Eva Preckwinkel
liegt etwa 150 Meter hinter dem Freibad Moskau an der Limberger Straße. Auch 
dieser Treffpunkt führt immer wieder Menschen zusammen, die Gemeinsamkeiten
zwischen Garten-Ideen und künstlerisch-kreativem Schaffen entdecken möchten.

Immer wieder Neues
Das große verwilderte Gartengrundstück ist seit Jahresbeginn zum Kunstprojekt ge-
worden, in und mit dem stets wieder Neues geschieht. Regelmäßig wird einmal im
Monat zum gemeinsamen Picknicken eingeladen. Zu jedem dieser Picknicks gibt es
ein kulturelles Angebot mit wechselnden Kooperationspartnern und KünstlerInnen.
Kontakt und weitere Informationen: www.evapreckwinkel.de

Gärten der Weltreligionen
Lernen und Begegnung
Die Gärten der Weltreligionen befinden sich auf dem Gelände des
Gymnasiums in der Wüste an der August-Hölscher-Straße. Sie sind
lebendige Lernorte und Stätten der Begegnung, die Menschen 
verschiedener Religionen und Kulturen zusammenführen. Schul -
angehörige schätzen die Gärten als Ort der Ruhe und Besinnung.
Außerhalb der Schulzeit steht das Gelände auch der Öffentlichkeit
als Veranstaltungsort für Konzerte, Vorträge und Ausstellungen zur
Verfügung. 

Drei Glaubensrichtungen
Um seinem Namen gerecht zu werden, gibt es einen islamisch-mau-
rischen Garten, einen fernöstlichen, von der buddhistischen Lehre
geprägten Garten sowie einen jüdisch-christlichen Paradiesgarten.
Der islamisch-maurische Garten ist durch zwei wesentliche Elemente
geprägt: die Paradiesvorstellung des Koran und durch die maurische
Gartenarchitektur.  Charakteristische Merkmale des asiatischen Gar-
tens wie „Berg“, „Baum“ und „Wasser“ sind wiederum symbolisch
durch große Steine, typische Pflanzen und geharkten Kies dargestellt.
Der jüdisch-christliche Paradiesgarten bietet schließlich einen 
blauen Bodenbelag, der Wasser wie auch Himmel als Paradies -
vorstellung ausdrücken soll – sowie zahlreiche biblische Pflanzen. 
Kontakt und Informationen: www.gymnasium-wueste.de/

schulleben/gaerten-der-weltreligionen.html
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Garten der Hochschule
Praxis mit Qualifikation
Der Park der Hochschule befindet sich Am Krümpel 31 in Osnabrück-Haste. Er gehört zur Fakultät Agrarwissen-
schaften und Landschaftsarchitektur. Entstanden ist das Gelände aus einem bäuerlichen Anwesen. Studierende

qualifizieren sich hier für Berufsfelder, in denen u. a. die Biologie von
Pflanzen, deren Wachstum, die Gestaltung, die Bodenkunde sowie das
Lagern von Obst und Gemüse im Vordergrund stehen.

Bäume und Beete 
Das Gelände wartet mit einem sehr alten Baumbestand auf, außerdem
mit Ziergehölzen, Staudenbeeten und Sommerblumenpflanzungen. Der
Staudengarten zeigt während des ganzen Jahres viele Blütenstauden,
Gräser, Farne und Zwiebelblumen in schönen Zusammenstellungen.
Kontakt und weitere Informationen:  www.al.hs-osnabrueck.de

Querbeet Petersburg
Zwei Standorte – eine Idee
„Querbeet“ ist eine Initiative des Kulturvereins Peters-
burg e.V.. Bepflanzte Container stehen im bisherigen 
„Freiraum“-Umfeld und auch auf dem Gelände des 
Ringlokschuppens. Dieser von der Stadt zusätzlich zur
Verfügung gestellte Bereich ist inzwischen ebenfalls
zum Zentrum fantasievoller Aktivitäten geworden. 
In der Güterbahnhofs-Idylle gibt es mittlerweile eine
Wasserversorgung, Tomaten unterstände, Sitzgelegen-
heiten und einen Kompostklo-Rohbau. Angepflanzt
werden u. a. Erbsen, Bohnen, Kohl, Möhren, Rote Bete
oder Tomaten. 

Freiraum lebendig erhalten
Gartenaktivitäten fügen sich ein in das sonstige Pro-
gramm dieser Ausdrucksform des „Urban Gardening“: 
Musik-, Kunst und Tanzveranstaltungen. Ein reger Aus-
tausch herrscht mit anderen Kunst- und Kulturinstitu-
tionen aus Stadt und Region. Bislang umfasst der Verein
rund 60 engagierte Mitglieder. Sie und viele Bündnis-
partner tragen dazu bei, den Freiraum Petersburg 
mit seinen vielfältigen Angeboten quicklebendig zu
gestalten.
Kontakt und weitere Informationen: http://freiraum-petersburg.de
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